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Karfreitag.
In den Königlichen und den Theatern der großen

Städte sind die Vorstellungen von Richard Wagners
Parsifal ausverkauft, wochenlang hintereinander aus¬
verkauft, und Tausende horchen dem „Karfreitagszauber".
Ist das religiöses Sehnen? Andere Tausende, denen der
Geldbeutel noch mehr erlaubt, verleben Ostern in Roni
und mischen sich unter die Gläubigen der herrlichen Peters¬
kirche, die dort des Osterwunders gedenken. Treibt die
Romreisenden Erholungsbedürfnis?

Ach, —es ist vielfach nur der Hunger nach neuen Sen¬
sationen des Gefühls oder gar nur der Hang zum Grobtun:
Ulan will „dagewesen" sein, weil andere da waren. Solche
Menschen kommen nur als Störer der kindlich Fromnren;
sie suchen nicht den auserstandenen Heiland der Welt,
sondern die verloren gegangene eigene Stimmung, die
»äwn Tage paßt", so wie sie ihre Kleider je nach der
Bedeutung einer Stunde zu wechseln pflegen. Man kann
aus Modepilgern nicht auf die gesteigerte religiöse
Empfänglichkeit der Gegenwart schließen. Das wäre ein
Irrtum ; der Glaube ist heute für diese Übersättigten ein
weiterer Gesprächsgegenstand geworden, so wie es vor
hundert Jahren die Literatur, später die Politik und zuletzt
die Technik war.

Aber trotzdem wächst die Zahl der Stillen im Lande,
die im Hause und im Herzen dem Glauben einen Altar
errichtet haben. Für sie ist der Karfreitag, an dem einst
die Erde erbebte in Nucht, die Wende auch ihres persön¬
lichen Schicksals.

Nur genügt es nicht, um des vollen Segens des
!,Karfreitagszaubers" teilhaftig zu werden, wenn man auf
die eigene Person allein alles das bezieht, was für jeder¬
mann vor zweitausend Jahren geschah. Wie der Landes-
Öufe- und Bettag, so ist auch der Karfreitag zur Selbst¬
besinnung für das ganze Volk geschaffen, und jeder einzelne

sich als ”Ln Teil des Ganzen suhlen: auch als Mn-
Ichulüner der Gesamtheit ilüd ihrer Sünden. Alte gute
Lutte will es, daß wir an diesem Tage in Trauer erscheinen,
auch wenn uns selber kein lieber Hausgenosse oder Ver¬
wandter gestorben ist, eine.Sitte, die freilich schon zumeist
m Vergessenheit geraten ist. Soll nun das Schwarz an
diesein Tage etwa dem Kummer darüber dienen, daß der
Erlöser den Kreuzestod starb? Nein, das können wir den
Jüngern seiner Tage überlassen, die noch nicht wußten,
daß er gewißlich am dritten Tage wieder auferstehen
würde; wir können uns des gekreuzigten Heilandes nur
freuen, denn sein Tod hat uns erlöst, aber das Trauer¬
gewand gilt der Erinnerung daran, daß unsere Schuld
sein Sühnen notwendig gemacht hat. Die Schuld derer,
die vor ihm gelebt hatten und nach ihm gekommen sind,
bis auf unsere Tage und bis zu unseren spätesten Nach¬
kommen. Wir, wir alle haben ihn, der sich aus Liebe zu
uns neigte, täglich und stündlich ans Kreuz geschlagen.
Die große Menschheitssünde und die Sünde jedes Einzelnen
wird uns am Karfreitag ins Bewußtsein gerufen.

Das macht demütig. Auch für ganze Völker kommen
Moniente, in denen sie die Hoffart lassen müssen. Was
haben wir Deutschen uns nicht daniit gebrüstet, daß
unsere Kraft unerschöpstich sei, daß wir binnen eines
halben Menschenalters doppelt so viel Fäuste haben
würden, wie etwa die Franzosen. Und nun steht das
»mene tekel" an der Wand und erzählt uns von dem
Rückgang unserer Kinderzahl und von dem allmählichen
Aussterben der deutschen Nation, wenn es nicht besser
wird! Nicht Schwäche, sondern Genußsucht hat die
Völker des klassischen Altertums gefällt, und wiederum
ist es die Genußsucht, die jetzt uns Deutsche so kinderarm
wacht.

Das ist nur eine der Volkssünden, aber wer sich im
stillen Kämmerlein prüft, der wird am eigenen Beispiel
ihrer viele aufweisen können. Und da gilt es, am Kar¬
freitag, an „Gottes Hilfetag", dafür Buße zu tun und
^euen Mut zu einem neuen Leben aus dem Karfreitags¬
wunder zu schöpfen. Aus dem Tode erwuchs das Leben.
Aus der Erkenntnis erhalten wir Kraft. Ein Volk, das
öen Erlösungsgedan'en recht versteht, wird unfuutmr und
überdauert alle Stürme der Zeit.

Nochmals der gefälfcbte Kaiferbrief.
Der Nachlaß des Kardinals Kopp.

Berlin , 8. April.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" meldet offiziös

M auffallender Stelle: Zu dem unüberlegten Vorwurf
dlniger Blätter, unsere Mitteilung über den gefälschten
Kaiserbrief hätte acht Tage früher erscheinen müssen,
wachten wir bemerken, daß es gar nicht in der Macht
öet  amtlichen Stellen lag, eine schnellere Aufklärung
^ , schaffen. Zunächst war nicht bekannt, ob dasOriginal des Briefes an die Frau Landgräfin von

Hessen überhaupt noch existierte und wo es sich befand.
Erst nachdem der Brief aus dem Nachlasse des Kardinals
Kopp an die Adressatin zurückgelangt war, bestand die
Möglichkeit, die über seinen Inhalt umlaufenden Angaben
als freie Erfindungen einwandsfrei festzustellen und zu
kennzeichnen. Dies ist noch am selben Tage geschehen, an
dem der Reichskanzler eine beglaubigte Abschrift des
Originals erhalten hatte.

Hucb Montenegro rüftetl
Verstärkter Grenzschutz.

Cctinje, 8. April.
Infolge der Vorgänge in Epirus und der angekündigten

Mobilmachung in A b auen hat die nwntenegrinische Re¬
gierung sich ebenfalls zu besonderen Maßnahmen entschlossen.
Falls die albanische Mobilmachung durchgeführt werden
wird, sollen einige Jahrgänge der montenegrinischen Reserve
einberufen werden, uiu einen verstärkten Grenzschutz herbei¬
zuführen. Unter Umständen sollen noch weitere geeignete
Maßnahmen getroffen werden, um eine Störung der
Ruhe des Landes durch eine albamsche Mobilmachung zu
verhüten.

Politische Rundfcbau.
Deutlcbcs Reich

+ Die Korfurcise des Kanzlers ist aufgehoben
worden, allerdings nur auf kurze Zeit, da die Gemahlir
des Kanzlers erkrankt ist. Wie dazu gemeldet wird,
handelt es sich bei Frau v. Bethmann Hollweg nur um
eine leichte, keineswegs gefährliche Indisposition, die jedoch
die Patientin ans Bett fesselt.

Ein von den Sitzungen ausgeschlossenes Herren-
hansniitglicd ist gewiß eine Seltenheit. Diesmal trifft
der Fall auf den am 27. Januar 1914 in das preußische
Herrenhaus berufenen Großkaufmann und Ritterguts¬
besitzer Otto Meyer aus Königsbergi. Pr . zu, von dem
die Matrikelkommission des Herrenhauses sagt: „Der
Großkanfmann, Obcrvorsteher der Kaufmannschaft in
Königsberg und Rittergutsbesitzer Otto Meyer zu Königs-
berg i. Pr . und Bregden kann das ihm verliehene Recht
mir Sitz und Stimme im Herrenhause zurzeit nach 8 7
der Verordnung vom 12. Oktober 1884 nicht ausüben, da
er noch als österreichisch-ungarischer Generalkonsul im
aktiven Dienst eines außerdeutschen Staates steht."

Der bekannte Sprachcrlas; der elsast-lothringischen
Regierung betreffend den Gebrauch der hochdeutschen
Sprache in den höheren Schulen hat zu einer Inter¬
pellation in der Zweiten Kammer geführt.. Staatssekretär
Graf Roedern erklärte dabei, die Regierung stehe auf dem
Standpunkt, daß der Erlaß eine rein innere Angelegen¬
heit der Schulverwaltung darstelle. Nach längeren Debatten
nahm die Kammer schließlich einstimmig folgenden Antrag
an: Die Kammer kann den Erklärungen der Regierung
nicht beipflichten. Sie bedauert den Erlaß, der den Inter¬
essen der höheren Schulen nicht förderlich ist."

+ Zum deutschen Bnchmachergesctz haben nach Ver¬
öffentlichung des Entwurfs Besprechungen zwischen der
Regierung und Sachverständigen stattgefunden. Man
einigte sich dahin, das Gesetz wie folgt zu gestalten:
I. Festsetzung der Steuer von 12 Prozent vom Einsatz bei
Jnland-Buchwetten. Der Gewinn bleibt frei. 2. Be¬
rechtigung des Buchmachers, Totalisatorwetten für das
Inland entgegenzunehmen, jedoch mit der Verpflichtung,
sie für eine Vergütung von 3 Prozent seitens der Renn-
vereine an' den Totalisator abzuführen. Schiebe- und
andere Kombinationswettenhält der Leger. Besteuerung
wie zu 1. 3. Besteuerung aller Auslandwetten zum Satz
von 5 Prozent. 4. Herabsetzung des Mindesteinsatzes auf
8 Mark. 5. Berechtigung der Buchmacher, Filialen zu
errichten, und zwar sowohl am eigenen Wohnsitz als auch
an andern Orten. Kautionsstellung; 100 U00 Mark für
die Lizenz, 20 000 Mark für jede Filiale am Ort, 40 009
Mark für die Filiale außerhalb seines Wohnsitzes. Weiter
gab ein Vertreter des Kriegsministeriumsdie Erklärung
ab, daß dieses auf dem Standpunkt stehe, den Buch-
niachern müsse jedes Legen von Wetten über Herrenreiten
und jede Geschäftsverbindung mit Militärpersonen unter¬
sagt werden. Hiernach werden über Herrenreiten über¬
haupt nur Wetten beim Totalisator möglich sein.

Großbritannien.
X Die Antwort der Mächte an Griechenland ist,

soweit ne den Dreiverband betrifft, jetzt endgültig fest¬
gesetzt und den Kabinetten in Berlin, Wien und Rom
mitgeteilt worden. Wie versichert wird, werden in dem
umtangreichen Schriftstück alle Punkte der griechischen
Note vom 22. Februar über die Zukunst Albaniens, der
Agäischen Inseln und das Schicksal der griechischen Be¬
wohner von Jmbros, Tenedos und Kastelloritza, weiter
über die Berichtigung der Grenze bei Argyrokastro und
die übrigen Vorschläge zur Absteckung der Grenze be¬
handelt. Es ist falsch, daß der Standpunkt Rußlands von
dem Frankreichs und Englands abweicht, obwohl Rußland
zuerst einige Zusätze angeregt hat, die es jetzt nicht mehr
aufrechter,ält. Rußland, Frankreich und Eiigland befinden
sich in völligem Einvernehmen.

Rolland.
X Die Befestigung Vlissingens, der die Kammer nach

endlosen Debatten kürzlich zugestimmt hat, soll jetzt mit
Hochdruck betrieben werden. Die Regierung ordnete näm¬
lich die Beschleunigung der Befestigung Vlissingens an, so
daß sie bis zum Jahresende vollendet sein wird. Fort
Ramekens wird renoviert; die Scheldemündung erhält auf
beiden Ufern mächtige Festungstürme mit neuesten Ge¬
schützen; schließlich wird Vlissingen Stützpunkt einer starken
Unterseeflottille, so daß die Sperrung der Scheldemündung
jeden Augenblick erfolgen kann.

JNordamcrifea.
X Das Frauenstimmrecht, das der Staat Illinois

kürz eingeführt hat, ist jetzt bei den diesjährigen
Staa .-wählen zum erstenmal ausgeübt worden. In der
Hauptstadt Chicago stehen 217 000 Frauen in den Wahl¬
listen neben 465 000 Männern. Beide Parteien lassen eS
sich viel kosten, Wagen und Automobile zu stellen, um die
Frauen zu den Wahllokalen zu befördern. Bei dem
Wahlkampf handelt es sich im wesentlichen um die Be¬
schränkung oder das Verbot des Handels mit geistigen
Leträwen.
8us In - und Ausland.

Breslau, 8. April. Das Domkapitel hat die Liste der
Bischofskandidaten ausgestellt und der preußischen Re¬
gierung überreicht.

Stockholm, 8. April. Gegen den ehemaligen Studenten
Malmborg ist Anklage wegen Hochverrats erhoben
worden. Malmborg wurde am 11. März verhaftet, und die
Untersuchung hat ergeben, daß er von einer fremden Macht
verschiedene Male Geldbeträge, im ganzen 870 Kronen, er¬
halten und dafür Spionagedienste geleistet hat.

London, 8. April. Premierminister Asquith ist in
East Fife ohne Gegenkandidaten wieder in das Unterhaus
gewählt worden.

London, 8. April. Es ist beschloffen worden, die
indischen Besatzungstruppen in China zu vermindern:
die 24. Gebirgsbatterie und das 24. und 25. Pendschab-
RechW-'nt werden binnen kurzem beimbefördert werden.

London, 8. April. Die lange Dauer der Aussperrung
im Londoner Baugewerbe hat ein furchtbares Elend
unter den davon betroffenen Arbeitern hervorgerufen. Zur¬
zeit sind in London etwa 50 000 Mann brotlos. Hiervon
sind 20 000 Mann nach dem Bericht der Stadtmissionare dem
Verhungern nahe.

Pari », 8. April. Der Kassationshof hat in einem
Urteil ausgesprochen, daß den Frauen die Ausübung
politischer Rechte und die Eintragung in die Wähler¬
listen mangels einer gesetzlichen Bestimmung nicht zukomme.

Madrid, 8. April. In der Gegend des Monte Negro
bei Centn kam es zu einem lebhaften Feuergefecht . Die
Spanier sollen vier Tote und ziemlich viel Verwundete ge-
dabt haben.
W Riga, 8. April. Der Streik , der am 6. April in den
hiesigen Fabriken ausbrach, ist beendet.

Warschau, 8. April. Aus Anlaß der beginnenden
katholischen Osterfeiertage bat der Oberpolizeimeister
53 Studenten freigelassen , welche sich seit dem 19. März
wegen der Demonstration vor dem deutschen Konsulat in
Polizeihaft befanden.

, Athen, 8. April. Ministerpräsident Vcnizelos und der
Minister des Auswärtigen Streit treffen gleichzeitig mit
dem Reichskanzler von Bethmann Hoilmeg in Korfu ein.
Diesem Zusammentreffen wird hier große Bedeutung bei-
gelcgt. _

Rof - und Perronalnacbricbtcn.
* Der Kaiser und die Kaiserin werden am 9. Mai fa

Straßburg t. E. eintreffen und dort bis zum 11. Mai ver¬
weilen.

* Die Taufe des Erbprinzen von Braunschweig
wird, wie aus Braunschweig gemeldet wird, am 9. Mai statt¬
finden.

* Der Prinz Max von Sachsen , der Bruder des Königs
von Sachsen, der in den nächsten Tagen in Paris eine
Predigt halten wollte, ist an Influenza erkrankt.

* Die Gräfin Posadowsky -Wehner , die Gemahlin
des langjährigen Staatssekretärs, ist in Berlin im Alter
von 73 Jahren gestorben. Seit dem3. Januar 1871 war sie
mit dem Grafen Posadowsky verheiratet.

* Dem Erzherzog Peter Ferdinand von Öster¬
reich ist vom Kaiser der Schwarze Adlerorden verliehen
worden.

* Zu dem russisch-rumänischen tzeiratsprojekt wird
aus Peiersburg gemeldet, daß die Verlobung der ältesten
Zarentochter, Großfürstin Olga, mit dem Prinzen Carol von
Rumänien erst in wenigen Wochen von der Krim aus.
wohin der Prinz rum Besuch des Zarenpaaces kommen wird,
bekanntgegeben weiden soll.

Reer und Marine.
G> Zum Kommandeur der Schützt, ,ppen im Reichs¬

kolonialamt ist Oberst v. Below, bisher Koiumandeur des
Infanterie-Regiments Nr. 153 in Altenburg ernannt worden.
Oberstv. Below war früher längere Zeit Kommandeur des
Dritten Seebatnillons in Tsingtau. Dem bisherigen Schutz-
trupvenkommandenr, Generalmajor v. Glasenapp, wurde
Nr Charaktera!s Generalleutnant verliehen.

Der deutsche Militärbcvoklmachtigte in Petersburg
General der Kavallerie Graf zu Dohna-Schlobitten, ist
einem Wunsch entsprechend von der Stellung als Militär-
bevollmächtigter am kaiserlich russischen Hof enthoben uni
unter Belastung in keinem Verhältnis als Generaladtutani
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zur Disposition unv gleichzeitig ä ia suite des Leiv -iSarve-
Husaren -Regiments gestellt worden . Zu seinem Nachfolger
ist der Generaladjutant , Generalleutnant o. Cbelius in Aus«
sicht genommen.

Oer ^ laffengebraucb des Militärs.
Neue Order des Kaisers.

Die nach den Zaberner Vorgängen geführten Ver¬
handlungen über den Waffengebrauch des Militärs haben
einen schnellen Verlauf gehabt und sich inzwischen zu
einer neuen . Vorschrift über den Waffengebrauch des
Militärs und seine Mitwirkung zur Unterdrückung innerer
Unruhen " verdichtet , die jetzt die Kaiserliche Genehmigung ge¬
sunden hat und in Kürze den Truppenteilen zngehen wird.
Diese vom Preußischen Kriegsniinisterium aufgestellte
Vorschrift hat für die unter preußischer Heeresverwaltung
stehenden Truppen nach Prüfung der in den einzelnen
Bundesstaaten bestehenden gesetzlichen Unterlagen die Zu¬
stimmung der beteiligten Bundesstaaten und des Statt-
Halters in Elsaß -Lothringen erhalten . Ebenso haben
Bayern , Sachsen und Württemberg ihr Einverständnis
damit erklärt , daß diese Vorschrift auf ihre in den Reichs-
landen stehenden Truppenteile Anwendung finde.

Das Militär -Hohcitsrecht.
Im ersten Abschnitt der Vorschrift werden unter

Ziffer 1 die Bestimmungen des preußischen Gesetzes von,
20. März 1837 über den Waffengebrauch des Militärs
auf Wachen , Posten , Patrouillen und allen anderen Kom¬
mandos wiedergegeben . Dieses Gesetz ist im wesentlichen
in allen in Frage kommenden Bundesstaaten und in
Elsaß -Lothringen eingeführt . Unter Ziffer 2 ist das Recht
und die Verpflichtung des Militärs zum Waffengebrauch
neu ausgenommen , soweit es erforderlich ist, zur Beseiti¬
gung einer Störung seiner dienstlichen Tätigkeit oder um
einen Angriff auf Militär oder militärisches Eigentum ab¬
zuwehren . Es ist dies die allgemein anerkannte Folge
aus dem Militär -Hoheitsrecht , das die Befugnis der
zwangsweisen Durchführung der militärischen Aufgaben
und der Abwehr von Angriffen in sich schließt.

Das Heer ist keine Polizeiberstärkung.
Im Abschnitt II ist der Grundsatz an die Spitze gestellt,

daß es zunächst die Pflicht der Zivilbehörde ist, inst
den ihr zu Gebote stehenden Polizeikcäften innere
Unruhen in ihrem Entstehen zu unterdrücken und die
Ruhe zu erhalten , und daß das Militär hierbei nicht
mitzuwirken hat und nicht zur bloße » Verstärkung
der Polizei gebraucht werden darf , da in diesen
Fällen die Leitung stets eine einheitliche sein niuß.
Aus diesem Grunde ist weiterhin bestinimt , daß , wenn das
Militär auf Ersuchen der Zivilbehörde seine Hilfe gewährt
hat . die Anordnung und Leitung der zu ergreifenden Maß¬
regeln allein auf den Militärbefehlshaber übergeht , bis die
Ruhe wieder hergestellt ist, eine Bestimmung , die auch den
Milttärkonventionen entspricht.

^Eingreifen bei staatlichem Notstand.
Beim staatlichen Notstände . ist das Militär auch ohne

Anforderung der Zivilbehörde selbständig einzuschresten
befugt und verpflichtet , wenn in Fällen dringender Gefahr
für die öffentliche Sicherheit die Zivilbehörde infolge
äußerer Umstände außerstande ist, die Anforderung zu
erlassen ." Für diese Bestimmung war die Erwägung
maßgebend , daß auch in den Bundesstaaten , tit
denen gesetzlich das Einschreiten des Militärs zur
Unterdrückung innerer Unruhen von einem Ersuchen
der Zivilbehörde abhängig gemacht ist, das Vor¬
handensein einer Zivilbehörde und die Möglichkeit
für sie. ein Ersuchen zu stellen, zur Erfüllung dieser gesetz¬
lichen Bedingung notwendig ist, daß aber — wo diese
Voraussetzung nicht erfüllt werden kann , weil die Zivil-
behörde infolge äußerer Umstände außerstande ist, die Au»
korderuna zu erlassen —. ein gesetzliches Hindernis -für das

selbständige Einschreiten des Militärs nicht besteht, sokenr
dies in Fällen dringender • Gefahr für die öffentliche
Sicherheit erforderlich ist.

Vermeidung von Konflikten.
Mit besondere !» Nachdruck wird zum Schluß der

neuen Vorschrift noch betont : „Es ist daran festgehalten,
daß zum Waffengebrauch erst geschritten iverden soll, wenn
andere Mittel zur Erreichung des Zwecks nicht ans¬
reichen : für den richtigen Waffengebrauch ist also der
Militärbesehlshaber verantwortlich . Durch die neue
Vorschrift sind demnach dem Militär zur Durchführung
seiner Aufgaben und zur Wahrung seines An¬
sehens völlig ausreichende Handhaben gegeben, ander¬
seits ist die Möglichkeit eines Konfliktes zwischen Zivil¬
und Militärbehörden bei dem Einschreiten des Militärs
vermieden ."

l- uftlcliiff unä fiugzeyg.
O Rener Unfall auf dem Sternflug nach Monaco . An

derselben Stelle , an der der deutsche Flieger Hirlh seine
Monacosahrt unterbrechen inußte , hat nun auch der Franzose
Moiueau einen schweren Unfall erlitten . Er verließ mit
seinem ' Passagier an Bord seines groben Breguet -Wasser-
Doppeldeckers Marseille bei gutem Wetter , aber unruhigem
Meere und erreichte Tamacis . Nachdem er sich auf das
Wasser niedergelassen hatte , wollte er sofort wieder auf¬
steigen, der Apparat wurde aber durch einen Windstoß gegen
eine Boje getrieben , wobei der Zentralschioimmer einen Riß
erhielt . Plötzlich blieb auch der Motor stellen und die
Q'lieger mußten sich in den Hafen schleppen lassen. Als der
Apparat am Schlepptau lag , wurde er von einer Welle um»
geworfen und beide Insassen fielen ins Meer . Die Maschine
wurde vom Wellenschlag völlig zertrüinmert.

H Todeösturz eines Fliegers . Der englische Militär¬
flieger Deane ist auf dem Flugfeld Brookland bei London
abgestürzt . Er war sofort tot.

<§> Wettbewerb für Wasserflugzeuge . Die National-
flugspende, das Reichsmarineamt . das Reichsamt des Innern
und der Deutsche Luftfahrerverband veranstalten unter Mit¬
wirkung des Rostocker Aeroklubs und der Stadt Rostock
vom 1. bis 10. August in Warnemünde einen Wafferflug-
Wettbewerb . Die Veranstaltung zerfällt in : I . Die Vor¬
prüfung mit Prämien . Sie besteht in Abflugprüfung mit
anschließendem Einstundenstug . in Steigprüfung bis zu einer
Höhe von 600 Metern mit voller Belastung in höchstens
15 Minuten , in Geschwindigkeitsprüfung mit mindestens
80 Kilometern in der Stunde -.bei voller Belastung , ln
Manöverierfähigkeit auf dem Wasser, umfassend das Ankern,
Ankerlichten , das Heißen des Flugzeugs , das Anwerfen des
Motors und ein 24ftünDtgeä Zuwasserliegen ; 2. in dein
Wettbewerb um den großen Preis , bei dessen Beurteilung
See -Eigenschaften . Flug -Eigenschaften , konstruktive An¬
ordnung und Bauausführung den Ausschlag geben . Außer¬
dem werden besondere Weltbeiverbe zur Erlangung des
großen Preises veranstaltet , bestehend in Landabslug , Land¬
landung und Überseestug auf mindestens 200 Kilometer.
Das Rcichsmarincaint verpflichtet sich, bei einer oder
mehreren der preistrngenden Firmen iin ganzen miudesteus
zehn Flugzeuge bauen zu lassen.

Koritza.
Sn  den jüngsten Kämpfen in SüdalbankeiT .

hn.  Wien , im Aprik.
Dem neuen König von Albanien wurde keine lange

Ruhe auf seinem jungen Throne verstattet . Heimlich von
der griechischen Regierung , offen von den griechischen Be¬
wohnern Südalbaniens wurde gegen seine Herrschaft der
Aufstand angezettelt , der seinen Höhepunkt einstweilen in
den Kämpfen um die Stadt Koritza erreichte . Die Griechen
betrachten eben den Epirus , das südalbanische Gebiet , als
ihr Erb - und Eigentuin und da man es ihnen nicht gut¬
willig überläßt , gehen sie wie vorher jahrelang in Kreta
vor und zetteln ewige Unruhen an.

, Namentlich Koritza war von jeher ein Herd des
Griechentums . Es verdankt seine Entwicklung der Zer«
störung von M-oscopolis , von dem heute nur noch wenige
Däuser und viele Trümmer vorhanden sind.

Moscopolis , das etwas mehr als eine Stunde von
Koritza entfernt ist, war im 17. Jahrhundert eine der be¬
deutendsten Städte in Epirus und Mazedonien : es hatte
fast 30 000 Einwohner , welche lebhafte Handelsbeziehungen
mit den westeuropäischen Ländern angeknüpft hatten.
Viele wandelten nach Österreich -Ungarn aus und ver¬
wendeten , wenn sie wieder heimgekehrt waren , einen
großen Teil des erworbenen Vermögens für wohl¬
tätige Zwecke. So erfreute sich die Stadt bald
vorzüglicher Schulen und zahlreicher Stiftungen für
arme und kranke Leute . Im Jahre 1744 wurde
in Moscopolis die „Reue Akademie " als eine Art Hoch¬
schule gegründet . Das Jahr 1760 brachte die Gründung
einer Armenkasse . Was aber Moscopolis eine ganz be¬
sondere Bedeutung in der Geschichte des geistigen Lebens
der Griechen unter der türkischen Herrschaft verleiht , ist
eine in der ersten Hälfte des 18. Jahrhundert gegründete
Druckerei — die dritte Druckerei , die das Griechentum
nach denen von Konstantinopel und von Smyrna besaß,
die Typographie wurde hier fast hundert Jahre früher
eingeführt als in Athen . Im Jahre 1789 wurde Mosco¬
polis von den muselmanischen Albanern überfallen , ge¬
plündert , in Brand gesteckt und fast vollständig vernichtet.
Die Einwohner wanderten in Massen aus und siedelten
sich zum Teil in Koritza an , so daß dieser Ort , der bis
dahin nur klein gewesen war . inrmer größer wurde.

Viele Bewohner von Koritza betrachten es als eine
Ehre und eine Pflicht , in ihren Testamenten der griechischen
Gemeinschaft zu gedenken : in der griechischen National¬
bank sind zahlreiche Schenkungen und Legate solcher
Patrioten niedergelegt . Im Jahre 1880 zählte man mehr
als 300 Stifter . Eine „Lassos " genannte , eigens für diese
Zwecke gegründete Gemeindekasse , nimmt die für Unter¬
richts - und Mildtätigkeitszwecke bestimmten Schenkungen
und Vermächtnisse entgegen , und Koritza ist dank solcher
Wohltätigkeit in der Latze, Schulgebäude , Waisenhäuser,
Armenhospize , Krankenhäuser usw . zu errichten . Einer
der größten Wohltäter der Stadt und des Griechentums
lvar Johann Bangas , der , nachdem er Koritza mit
einem schönen Gymnasium und mit anderen Spenden
bedacht hatte , zwei seiner in Athen gelegenen Häuser
dem griechischen Staate schenkte. Im Jahre 1886 schenkte
ein aus Koritza stammender Grieche namens Avramidis,
der seit vielen Jahren in Bukarest wohnte , der griechisch-
orthodoxen Gemeinde 400 000 Frank für die Schulen von
Koritza . Er verlangte jedoch, daß die albanische Sprache
in den höheren Klassen der Schule nur wie irgendeine
andere fremde Sprache gelehrt werden solle. Daraufhin
wies die orthodoxe Gemeinde die Schenkung zurück. Das
veranlaßte wieder Avramidis , von seiner Bedingung ab-
zusehen und der Gemeinde die genannte Summe be¬
dingungslos anzubieten.

Vor drei Jahren schenkte ein gewisser Duros , der
gleichfalls aus Koritza stainmte und sich gleichfalls in
Rumänien niedergelassen hatte , verschiedenen Einrichtungen
seiner Vaterstadt 150 000 Frank . Die Genxeinde wies auch
in diesem Falle das Geschenk zurück, weil es an die
„Christlich -orthodoxe Gemeinde von Koritza " gerichtet war;
der Schenker hatte vergessen, das Wort „hellenische" hinzu¬
zufügen.

Unter den Kvritzaer Ereignissen der letzten zehn Jahre
erregte besonders großes Aufsehen die Ermordung des
Meiropoliten Fotios , der im Jahre 1905 von musel¬
manischen Albanern erschlagen wurde . Auch bei dem
jetzige» Aufstande spielt wieder der Metropolit , also der
erste Geistliche , eine Rolle , da er bekanntlich als Anstifter
der Unruhen in Hast genommen wurde.

lokales und provinzielles , v
Merkblatt für de» 1V. und 11 . April.
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10. April . 1727 Samuel Heimcke, Begründer des Taub¬
stummenwesens , in Nautschütz bei Weißenfels ged. — 1741 Sieg
Friedrich des Großen Äber die Österreicher bei Mollwil ». — 1765

Bus  Rillen Gallen.
Roman von Margarete Wolfs.
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Die Bitterkert und den galligen Spott zu mildern,
hatte Hans auf sein Konto genommen , den hervorstechendsten
Zug , die Frauenverachtung , wollte Frau Emma brechen.
Denn auch hier war noch ein Widerspruch in Fritz Wellers
Wesen : Frau Emma vergötterte er geradezu . Doch es
wurde ihr nicht leicht, und seit einiger Zeit hatte sie ihre
Bemühungen ganz eingestellt ; denn eines Tages war Fritz
aufgesprungen und halte schmerzerregt geäußert : „Geben
Sie es auf , liebe Frau Klemens , bei mir ist nach dieser
Richtung hin Hopfen und Malz verloren . Bei der Ehe¬
scheidung meiner Eltern war meine Mutter der schuldige
Teil . Und jetzt . . seine Stimme war zum heitern
Flüstern geworden . „Mein Vater ist ein gebrochener
Mann . . . sonst . . . seine Mannesehre . . . erforderte
eine zweite Scheidung . . . Aber die jüngeren Geschwister
sind auch da . . Mit glühenden Augen und blassem
Gesicht hatte er da gestanden , da war er hinausgestürzt . . .
Seitdem begnügte sich Frau Emma damit , ihn mit Für¬
sorge zu umgeben , soweit ihr dies möglich war.

„Da bist du ja schon", meinte Hans und streckte dem
Freunde die Hand hin.

Fritz nickte „Am liebsten blieb ich hier bei deiner
Mutter am Tische sitzen. Diese dummen Gesellschaften ."

■ . »St - • Wer spricht so. wenn ihm die Ehre zuteil
wird , bei dem Herrn Landgerichtspräsidenten zu erscheinen ."

„Wenn wenigstens keine Haustöchter wären Aber
gleich vier Stück . Das ist wirklich 'ne Gelegenheit , den
armen Assessoren Diäten zu geben ."

Fritz machte ein ganz grimmiges Gesicht.
Hans lachte und auch Gustchen . nur Frau Emma

nicht. Sie sah nur mit prüfendem Blick in das blaffe
Gesicht des jungen Mannes

Sie gingen dann, und Gustchen stand am Fenster des
dunklen Bureauzimmers und sah ihnen nach, wie sie in
der matterhellten verschneiten Allee , welche vor dem Hanse
begann und geradeausstrebte , rüstig fortschritten und sich
ms Dunkle verloren . Eine Weile stand sie noch, ein leises
Wehegefuhl wollte tn ihr aufzittern . Aber sie zwang alles
wieder nieder , und das , was erkannt , wenn auch unaus-
zesvrochen »wischen ihr und Hans lebte, erfüllte sie wieder

mit ruhiger Glückszuversicht . Mit stillem Leuchten in den
Augen trat sie ins Wohnzimmer zurück und setzte sich an
!>as Klavier , das ihr Rieke Altmann ohne Wissen des
Großvaters geschenkt hatte.

, Beim Landgerichtspräsidenten sollte nur eine sogenannte
ckeme Abfütterung stattfinden , wie dieser selbst zu Haus
zeäußert hatte : denn Hans hatte seiner noch nicht ganz
wgelaufenen Trauerzeit wegen Bedenken gehegt , die Ein¬
ladung anzunehmen . „Kommen Sie nur . Herr Rechts¬
anwalt , es wird höchstens ein bißchen gesungen , gesprungen
wird nicht ", hatte er lächelnd bemerkt . Der Landgerichts¬
präsident Haak war überhaupt im außerdienstlichen Verkehr
eine äußerst umgängliche , gern zu Scherzen aufgelegte
Natur . Auch jetzt, als Hans und Fritz in das mit Palmen
und Kübelpflanzen bestellte Vorzimmer traten , kam er mit
dem lächelnden Bemerken : „Ah , unser Brautpaar !" auf
fie zu. Er war eine mittelgroße , etwas zur Korpulenz
neigende Gestalt , bei welcher aber der Kopf mit dem feit»
famen ßontraft , den das weiße kurzgeschorene Haar , die
blitzenden Augen , die noch dunklen , scharf gezeichneten
Augenbrauen und der nußbraune Schnurrbart bildeten,
sofort fesselte.

Mit einer gewissen Neugier folgte Hans dem Haus¬
herrn ; denn heute sollte er ja zum erstenmal einen Einblick
in die Gesellschaft seines Heimatstädtchens tun.

In einem Salon mit gelbseidenen Damastmöbeln
saßen und standen Damen und Herren plaudernd bei¬
einander . Es waren fast durchweg die Mitglieder des
Gerichts mit ihren Frauen und Töchtern . Nur ein
Rittergutsbesitzerpaar , ein Konsul und zwei junge Leutnants
gehörten nicht zur Zunft.

Hans begrüßte die Damen des Hauses , wurde den
ihm nicht bekannten Herrsche, ten oorgestellt und wurde
dann sogleich von Erika Haak . der jüngsten Haustocher,
m ein Gespräch hineingezogen , welches sie mit dem Ersten
Staatsanwalt führte.

„Stehen Sie bei mir . Herr Rechtsanwalt " bat Erika
und ihre hübschen, vom Vater ererbten Augen sprühten.

Hans verneigte sich, antwortete mit einer höflichen
Redensart und blieb stehen.

>Aa, kommen Sie . Herr Rechtsanwalt , beweisen Sie
mal Ihre Befähigung zum Richter " , bat auch der Staats¬
anwalt . „Also ich bin angeklagt ."
, i-St - ©l Ich bin der Kläger " fiel ihm Erika
Laak ms Wort . „Ich klage den Herrn Staatsanwalt

Wetzel ckn, ein seiner Obhut und Pflege anvertrautes
Wesen in unwürdiger Kerkerhaft dem Hungertode preis-
gegeben zu haben . Dieses Wesen ist die herrliche , gött¬
liche Phantasie ."

„Der Anklage , liegt zugrunde ? . . Hans ging
lächelnd aus den Ton ein , den das lebhafte Mädchen an¬
schlug.

„Der Herr Staatsanwalt hat die Dämmerstunde , in
der dieses Wesen sich entfalten will , aus seinem Leben ge¬
strichen . Er bestreitet , daß dieses Wesen herrlich und
göttlich ist. Er Trennt es ein Ungeheuer mit tausend
Köpfen . . einen Maulwurf . . . Ein gefährliches Lebe¬
wesen . . ein . nein . ach, ich weiß nicht, wie er
es noch genannt hat ." Mit hochgeröteten Wangen schwieg
das Mädchen.

Es batte sich inzwischen ein kleiner Kreis um die drei
gebildet , und ein Amtsrichter , dem man das lebensfreudige
Element seines Wesens ansah , mischte sich mit ein, indem
er die Rolle des Verteidigers übernahm und mildernde
Umstände an führte.

Die mildernden Umstände , als dg sind grübelnd durch¬
wachte Nächte , die das herrliche Wesen dem Angeklagten
im Berufsleben schon verursacht hatte , der wiederholte
Versuch , ihn . den Staatsanwalt , in einen Irrgarten zu
führen , ließ der gestrenge Richter gelten , fand sie aber
doch nicht hinreichend genug , um zu einer Freisprechung
zu gelangen , sondern erkannte aus Entziehung der heute
abend noch sich bietenden schönen Genüsse , welche der
Herrlichkeit des mißhandelten Wesens den Ursprung
dankten.

„Dann suchen Sie nur schleunigst Begnadigung nach,
Herr Staatsanwalt , Frau Bankier Herzberg wird heute
abend fingen ", äußerte Asta, die älteste der Haustöchter,
die sich mit ihrer eben erst eingetroffenen Freundin dem
Kreise näherte

Eine Hobe Frauengestatt tn welch herabfließendeM.
gelbleidenem Kleide . Lisa .

Ein Funke durchzuckte Hans vom Kops bis zur Zehe.
Er hob den Fuß , ihr entgegenzueilen . Aber Menschen
standen zwischen ihm und ihr , lächelnde , schmeichelnde
Redensarten umschwirrten die icköne Frau . . .

Fortsetzung folgt.



Samuel Hahnemann, Begründer ' der Homöopathie, in Meißen
gib. — 1838 Komponist Eduard Kremser in Wien geb. — 1864
Komponist Engen d'Albert in Glasgow geb.

II . April . 1713 Abschluß des Friedens von Utrecht : Ende
des Spanischen Erbfolgek-rieges. — 1801 WalzerkomponistJoseph
Lanner in Wien geb. — 1814 Vertrag zu Fontainebleau : End¬
gültige Abdankung Napoleons I. — 1806 Dichter Anastasius Grün
sAnton Alexander Graf o. Auersperg) in Laibach geb.

□ Feftgedauken. Festestage grüßen uns schon aus naher
Ferne. Bald iverden sie als liebe Gäste in unsere Häuser
treten und Glanz und Frieden und stille Heiterkeit als
Gastgeschenke bringen. Wie arm wären wir ohne diese
Feste! Wir würden uns zerquälen im Gleichmaß der Tage.
Selbst der Alltag erhält neue Weihe, wenn er den Festen
folgt. Wir haben uns erholt zu neuer Arbeit, die uns nach
der Ruhe wieder wie eine Lust erscheint. Wirklich, das
müssen kluge Menschenkenner gewesen sein, die so die Feste
setzten. Im Rhnthmus der Feste, wie sie kominen und gehen,
schwingt unsere Seele. Sie soll nicht ihren eigenen Schwung
verlieren. Darum ist es, daß ernstes Sinnen und lachende
Freude wechseln. Karfreitig und Ostern, Das ist wie ein
Gleichnis des höheren Lebens. Die Welt feiert ihr Auf¬
erstehen. Der Lenz schreitet durch das Land und streut auch
den Mühseligen und Beladenen seine Gaben: wärmenden
und kosenden Sonnenstrahl, der aus der Höhe in unsere
Lebensniederungen tritt, und das junge Grün, das aus der
Tiefe schwarzer Schollen wie ein Dankgebet der Mutter
Erde zur Höhe grüßt. Ostern ist ein Gnadengeschenk des
Himmels, das. die frohe Botschaft der Erlösung und Wieder¬
auferstehung zu den Staubgeborenen bringt. Karfreitag ist
der Ausstieg der Menschenseele aus der Haft tiesster All¬
täglichkeit in jene Höhe, die die Heimat des heiligsten
Gefühles ist. Bor der Lust der Ernst. Nur die Rohheit
genießt die Lust mit trunkenen Sinnen. Wer sich des Oster¬
tages erfreuen mag und jubelnd die Lenzerstehung begrüßen
will, heilige seine Seele. Die geläuterte Seele kann erst
die Heiterkeit des neuen Werdens umfangen.

Hachenburg, 9. April. Bei der Wahl des Vorsitzenden
für Die allgemeine Ociskranksnkaffe des Oderwesterwald.
kreiseS wurde sowohl von den Arbeitnehmer-Vertretern
als den Vertretern der Arbeitgeber im Vorstand Herr
Jäger , der seitherige Vorsitz°nde der Krankenkass-, ein¬
stimmig gewählt. Herr Jäger bekleidet das Amt des
Krankenkassen- Vorsitzenden seit dem Jahre 1606 und
hat die Geschäfte stets mit großer Umsicht und Ge¬
wissenhaftigkeit gefübrt. Die einstimmige Wahl des
Herrn Jäger wird gewiß allseitige Zustimmung erfahren.
Herr Jäger war bis vor kurzem in der Färberei von
* • Lorsboch (Nachf. Wilh. Schmidt) beschäftigt und
zwar über 30 Jahre . Diese lange treue Dienstzeit fand
vor einigen Jahren durch die Verleihung der Verdienst¬
medaille die Anerkennung auch an höchster Stelle.

Zigeuner - Konzert.  Eine ungarische Geiger,
trupp? wird auf ihrer Weltreise auch hier am Dienstag
den 14. April im Hotel Westend aastieren. Groß« Ab¬
wechselung in Musik, Solo - und Lhorgesang, außerdem
choregrophische Genüsse werden uns geboten. Bezaubernd
"ich an L-chleffekten und Verwandlungen ist die Auf¬
führung: „Ein Märchen aus 1000 und eine Nacht"»
Die Landestrachten, besonders die der Damen, sind
ichmuckvoll und volkstümlich. Dir Trupp ? h:e!t einen
Frankreich öie  Schweiz, die Niederiaiike,

* 12. Veteranenreis? nach Frankreich, zum Besuche
von Paris und der Schlachtfelder vom Fstdzuge 1870/71.
Das grolle Interesse, weiches seit jeher den Veterunen-
seisen nach Frankreich entgogenaebrach! wurde, gibt" sich
tn diesem Iah ?« besonders, stark kund, so daß die R-ift.
welche vom 15.- 28. Mai ds. Js . stattsindet. bereits
definitiv gesichert ist. Die 12. Vfteranenfahrt führi zu¬
nächst nach Paris und Umgebung, dann noch den
Schlachtfeldern an der Loire, nach Orleans, Blois, Tours,
Le Man «, ferner nach Sedan und Umgebung und end-
lrch nach Metz. Neben Mitkämpfern des F idzug?8
nehmen viele jüngere H rreri, sowie zahlreiche Damen
w der Reise teil. Genau? Projp kte über die einzig
dastehende Veranstaltung sind gegen E -nsendirng einer
w Psg.-Maike erhästl'.ch durch die Zentralstelle für Beter-'
anenreisen nach Frankreich, München, Dachauerstraße 11.

Aus Nassau, 7. April. Seit vielen Jahren bemühen
stch die Kommunalbeamten im RegierungsbezirkWies-
baden um die Verbesserung ihrer Versorgungsansp üche,
insbesondere ihrer Ansprüche auf Ruhegehalt, Wltwen-
und Waisengelder. Etz handelt sich namentlich um die
Anrechnung früherer Dienst- und Beschäftigungszeilen
burch di? Ruhegehalts- und Witwen- und Waifinkaffe.
Mit den Koss.msatzungen ist die Beamtenschaftwohl zu-
Meden; wa« sie beklagt, ist die Art der Auslegung
?vrch die Kossenvenvaltuna. Eine Eingabe der Beamten-
ichoft aus dem Jahre 1612, die eine B ssrung der be¬
mängelten Verhältnisse anstrebte, blieb erfolglos. Mit
~ ner neuen Eingabe wendet sie sich nunmehr an den
^vmmunollandtag des Regierungsbezirks Wiesbaden.
D'e an die Kaffineinrichtung angeschlosfinen Verbände,
"^besondere die Landkreise, die Städte und Landge-
"Ariden haben sich der Angelegenheit angenommen.

Wiesbaden, 8. April. In der am 7. April hier statt-
o'^ bten Sitzung des Lanvek-Ausschusses wurden fol-
» Nde Beschlüsse von allgemeinem Interesse gesoßt: Bei
m1*1 Kommuuallandtag soll die Bereitstellung eines
10 cv9eS DOn  i e 2000 Mk. auf die Dauer von etwa
, Jahren zur Herousaabe eines Hcsfin-Nassauischen
z ENtuell auch nur eines Nasfauischen Munüarlen Wörter-
Uch?s beantragt werden. Aus Mitteln der Nassamschen

d/ovdversicherungSapstaltwurden zur Anlage von Hoch-
uckwassi-rleitungen und PersonalciuSrüstuna von Feuer-

zzbren ic. an 16 Gemeinden 5125 Mk. Prämien und
150 Mk. geringverzinslrcheDarlehen gewährt.
~~ Ein groß?« Sanatorium , für dessen Errichtung

k?u Qu fr er  dkm Kaiser auch andere deutsche Fürstl ch-
- " N interessieren, wird in Wiesbaden erstehen. Die
Uturig dieser medizinischen Heilanstalt liegt in den

eines hervorragenden rheinischen Fachgelehrten.
Mittel zu dieser Anstalt sind von Großindustriellen

und aus den Kreisen des Großhandels, die zum Kaiser
in nah?!, Beziehungen stehen, aufq->bracht worden.

Frankfurta. M., 9. April. Das Kriegsgericht ver¬
urteilte gestern d->n Unterojfizisr Reiß nach längerer Ver¬
handlung wegen Verleumdung und Beleidigung von
Vorgesetzten zu drei Monaten GcfänaniS und Degra¬
dation. Die Verhandlung fand aus sittlichen Gründen
unter strengstem Ausschluß der O ffmilichkeit statt. —
Das Reichsgericht hat die Strafsache gegen Dr. Spohr
und Dr. Bach-'m in vollem Umfang' an die Siraf-
kammer zunickvcrwftsen, so daß der gesamte P ozeß
wegen der Pokkempidemie zum zweitenmal die Straf¬
kammer bescbäf! gen wftd. Termin zur Verhandlung
ist auf den 16. und 16 Mai angesetzt.

Kurze Nachrichten.
Auf dem Bahnhof in Herborn  wurde der 28 Jahre alle

unverheiratete Lokomotivführer Heusler überfahren und getiitet. —
Kommerzienrat Georg Landfried in Dille nburg  hat dem Mu¬
seum des WilhelmsturmÄ ein großes Bildnis des verstorbenen
Herzogs Adolf von Nassau, ein Geschenk des Herzogs an seinen
Präsidenten Wilh. von Heemskerck, überwiesen. — Der frühere
Fuhrunternehmer Joh . Schrauter in Rüdesheim  wird am
13. April 100 Jahre alt . Er besitzt noch eine geradezu körperliche
und geistige Rüstigkeit. — In Frankfurt  a . M. wurde in der
Bestechuugsangetegenheit des Polizeikommissars Schmidt die Be¬
sitzerin eines öffentlichen Hauses im Bahnhofsoiertel verhaftet.
Auch mehrere llnterbeamte der Sittenpolizei scheinen in die Ange¬
legenheit verwickelt zu sein. — Wirkl. Geh. Rat Prof . Dr . Exzellenz
v. Behring in Marburg  hat Gelände im Werte von 1?/. Mill.
Mark an eine Gesellschaft verkauft, die beabsichtigt, Laboratorien
für Herstellung von Heilserum zu errichten.

]Nab und fern.
O Kaiserliche Belohnung schwedischer Lebensretter.

Eine brave Heldentat schwedischer Seeleute aus hoher See
ist jetzt vom Deutschen Kaiser belohnt worden. Der
deutsche Dampfer „Bismarck" sank im Dezemberv. I . in
der Nordsee, der Mannschaft des auf drahtlosen Hilferuf
sofort herbeigeeilten schwedischen Dampfers „Thay" gelang
es nach übermenschlicher Anstrengung, von der 20 Mann
starken Besatzung des „Bismarck" ll Mann aus der
stürmisch bewegten See zu retten. Als Belohnung für
diese brave Tat ließ der Kaiser jetzt dem Kapitän des
„Thay", O. Nommel, eine goldene Remontoiruhr mit dem
Namenszug „W" und der Deutschen Kaiserkrone in
Brillanten und eingraoierter Widmung nebst goldener
Kette, den beiden Steuerleuten und dem ersten Maschinisten
je ein Marineglas mit Widmung und der Mannschaft ein
Geldgeschenk von 200 Kronen überweisen.

©Verhaftung internationaler Juwclendiebe. Die
Berliner Kriminalpolizei verhaftete eine internationale
Einbrecherbande, auf deren Konto eine grobe Zahl der in
letzter Zeit in Berlin und anderen Städten verübten
Juwelendiebstähle kommen dürste. Das Haupt der Bande
ist ein Ungar Eugen Horwarth aus Budapest. Insgesamt
sind neun Personen festgenommen.

o Gewitterschäden in Süddeutschland. Gewitter unil
Regengüsse, vermischt mit Hagelschauern, haben in Baden,
Württemberg und Elsaß vielfach Schaden angerichtet. In
Hoerdt wurde der Landwirt Christian Ruhlmann auf dem
Feld vom Blitz erschlagen und seine Frau betäubt. In
Kieselbronn und in Ebingen schlug der Blitz je in ein
Wohnhaus und verursachte starke Beschädigungen. Die
BirkenzeUer Kapelle wurde durch Blitzschlag größtenteils
zerstört. In der Gmünder Gegend haben die Kulturen
durch heftige Hagelschlüge gelitten, in Göppingen ent¬
wurzelte der Sturm zahllose mächtige Elchen, in Leonberg
riß der Sturm einen größeren Neubau um. Auf den
Känimen des Hoch-Schwarzwald liegt ein Meter Neu¬
schnee.

G Unglaubliche Bestialität russischer Baucruburschen.
In dem kleinen russischen Städtchen Stawropol haben drei
junge Burschen ein junges Mädchen, die Tochter eines
jüdischen Fischers, gewaltsam auf den Friedhof geschleppt
und dort an ein Holzkreuz geschlagen, das auf dem
Friedhof stand. Die drei Verbrecher verfuhren dabei mit
einer unfaßlichen Grausamkeit, indem sie dem jungen
Mädchen lange Nägel nicht allein durch Hände und Füße
trieben, sondern auch durch die Augen stachen. Die
Burschen wurden von der Bevölkerung vor der Polizei in
Schutz genommen, so daß sie entfliehen konnten.

G lOI) Kilometer Stundengeschwindigkertim Motor
boot. Bei den Probefahrten von Motorbooten in Monaci
wurden, ganz erstaunliche Resultate erzielt. Das groß,
Boot „Panhard-Tellier 111" hat auf der Höhe von Ville-
franche eine Fahrt gemacht und dabei eine Geschwindigkeit
von 100 Kilometern in der Stunde erreicht.

D Untergang eines Segelschiffs. Ein schwerer SchiffS-
zusammenstoßwird erst jetzt bekannt. Der Kapitän eines
englischen Dampfers, der im Hafen von Belfast eingelaufen
ist, erzählt, daß sein Schiff am 29. März in der Nähe der
Scilly-Jnseln, die der Südwestspitze Englands vorgelagert
sind, mit einem Dreimaster zusammengestoßen ist. Bevor
Noch dem sinkenden Schiff Hilfe gebracht werden konnte,
war es bereits in den Wellen verschwunden. Die gesamt«
Besatzung, deren Zahl noch nicht bekannt ist, ist ertrunken.
Es dürfte sich um einen französischen Segler handeln.

© Heilung von Rückenmarklähninngen. Professor
Dr . Netter in Paris hat der dortigen Akademie der
Wissenschaften mitgeteilt, daß es ihm. gelungen sei, die
durch Entzündung des Rückenmarks verursachten Läh¬
mungserscheinungen durch Behandlung mit einem Serum
zum Stillstand zu bringen. Der Patient ist 36 Jahre alt.
Dieses Serum führte er so vorsichtig ein, daß bei der
Injektion das Rückenmark nicht unmittelbar berührt wurde.
Es handelt sich bei dieser Serumanwendung um einen
allerersten Versuch am Menschen, nachdem zahlreiche Experi¬
mente an Tieren dazu ermutigt hatten. — Bevor weitere
Mitteilungen über diese aufsehenerregende Heilung gemacht
sind, wird man die Meldung vorsichtig aufnehmen müssen.
Kleine Cagca - Chronik.

Halle a. S ., 8. April. Durch einen Wirbelwind
wurden fünf Arbeiter von einem Neubau in Ellenburg
berabgesüsteudert und schwer verletzt. Der Neubau wurde
zerstört.

Benthe», 8. April. Der frühere PolizeikommissarSelle
in Myslowitz wurde verhaftet, weil er in den Beuthener
Mädchenhändlerprozeb  verwickelt ist.

- London, 8. April. Beim überschreiten des Bahndammes
j in Hoddesdon wurden mehrere junge Leute vom Zuge
l ersaßt . Ein 14jähriger Knabe wurde von der Lokomotive

aermutmt, ein anderer mehrere Kilometer weit fortgeschleift
bis er mit zerschmettertem Schädel liegen blieb. Mehrere
andere wurden in Stücke gerissen.

. 9JiP n' ?• 2ipnl. Durch einen Wassereinbruch  wurden
sieben Arbeiter in einem Schacht überrascht. Zwei sind er¬
trunken, zwei andere befinden sich in bedenklichem Zustande.

Newyork, 8. April. Die Hinrichtung  der vier Mörder
des Spielpächters Noienthal in Nempork wird Anfang
nächster Woche stattstnden.

8 Dos Urteil im Wucherprozeß Holzapfel. Nach mehr
als zweiwöchentlicher Verhandlung verurteilte die erste
Strafkammer des LandgerichtsI in Berlin den Privatier
Wilhelm Holzapfel und den Rentier Gustav Adolph ans
Stegiitz zu je vier Monaten Gefängnis, 300 Mark Geld¬
strafe und einem Jahr Ehrverlust, der Agent Heinrich
Himichs erhielt neun Monate Gefängnis, 500 Mark Geld¬
strafe und drei Jahre Ehrverlust. Der Kaufmann Jakob
Bein winde zu acht Monaten Gefängnis. 300 Mark Geld¬
strafe und zwei Jahren Ehrverlust, der Agent Karl Kr: schwitz
zu zwei Monaten, drei Wochen Gefängnis. 100 Mark Geld-
strate verurteilt. Der HripothekenmafierGeorg Schumann
erhielt drei Wochen Gefängnis und 50 Mark Geldstrafe und
der Agent Karl Gräser zwei Monate Gefängnis und 100
Mark Geldstrafe. Der Agent Joseph Rosenblatt wurde frei-
gewrochen. Die Verurteilten haben gewerbsmäßig Geld¬
geschäfte mit Offizieren und Kavalieren gemacht und dabei
wucherische Zinsen genommen. Die Darlehnsnehmer mußten
sich Abzüge von 10 bis 25 Prozent für das Vierteljahr ge-fallen lassen.

8 Der Pandurenkellerprozeß in Zobern. Bei den vor
dem Gericht in Zabern verhandelten Entschädigungsklagen
der seinerzeit im Pandurenkeller der Schloßkaserne ein-
gesperrten Zaberner Bürger gegen den Militärfiskus kamen

Vergleiche zustande. Diese 25 erhielten eine Entschädigung
von ie 60 Mark. Vier andere beantragten die Vertagung

auf den 21. April, da ihre Ansprüche über
50 Mart hmausgmgen . Unter ihnen befindet sich auch der
Schuhmacher Blank, der bekanntlich von Leutnantv. Forstner
leicht verletzt worden war und nun 360 Mark Entschädigung
verlangt. Ein anderer Bürger, der durch den Aufenthalt
im Pandurenkeller schwere körperliche Nachteile erlitten
haben will, verlangt 800 Mark. Sechs andere Klagen
konnten nicht erledigt werden. Die Küsten des Vergleichstrugt der Müitarstskns.

Kunte Teilung.
Riesenbauten. An der Westgrenze des amerikanischen

Staates Idaho wird jetzt ein Bauwerk errichtet, das als
die höchste Staumauer der Welt bezeichnet werden kann.
Es wird durch sie möglich werden, nicht weniger als
06 000 Hektar Ländereien des Boisetales zu bewässern.
Die Mauerkrone liegt 105 Meter über Grundsohle, die
18 bis 24 Meter unter Fußsohle reicht, sie bildet ein
Kreisstück von 200 Meter Halbmesser und wird aus Beton
mit eingebetteten Bruchsteinen hergestellt. In dem Haupt¬
behälter können bis 276 Millionen Kubikmeter Waffe,
aufgespeichert werden. Dieses wird zunächst im Boisefluß
24 Kilometer weitergeführt und dann durch Kanäle und
Gräben über das zu bewässernde Land gebracht.

Eine Bleistiftskizze als Steckbrief. Wenig Glück
hatte ein Dieb, der eines Tages in das Haus eines
Malers in London eindrang. Der Maler war durch seine
Gicht an einen Rollstuhl gefesselt, und der Dieb machte
sich am hellen Tage die Gelegenheit zunutze, als Diener
und Köchin das Haus verlassen hatten, um in Gegenwart
des Kranken dessen Wohnung gründlich auszuplündern.
Dann verabschiedete sich der Gauner sehr höflich von dem
Kranken und verschwand mit seinem Raube. Während
aber oer Dieb Kästen und Schränke durchsuchte, hatte de,
Ma.er mit Bleistift ein Porträt von ihm angefertigt, und
schon wenige Stunden darauf saß der Dieb hinter Schloß
und Riegel. Jetzt schickte ihn das Gericht auf einige Zeit
in ein Sträfliiigsajpl nach Australien. Das Einzige, was
er mitnehmen konnte, war die Bleististlkizze, die ihm de,
Maler großmütig zur Erinnerung schenkte.

Maimorrrichtui» Spitzbergens. Vor einigen Jahren
machte eine englische Expedition die Entdeckung, daß aus
Spftbergen reiche Marmorlager vorhanden sind. Jetzt
stellt stch heraus, daß nicht nur der Marmorreichtum ein
außerordentlicher ist, sondern auch, daß der Spitzbergen-
marmor für die ganze Marmorindustrie der Welt eine
große Bedeutung haben wird. Die zur Ausbeutung in
Betracht kommenden Inseln sind förmlich nur ans Marmor
bestehend, dabei zeigt sich der Marmor in etwa 14 Ab-
stnfungen, von den hellsten Farben bis zum grauschwarzen
Astwurtonmarmor. Die gewonnenen Blöcke sind einzig inihrer Farbenpracht.

s .rTri e?" Mann namens Schimooka Rendsch
MMe? der erste mvamsche Photograph gilt. Ursprüngli.
K 1/ J? ieIte 'bm der Zufall eine Photographie in di
Hände, die vermutlich mit einem holländischen Schiff na,
ö war, und nun strebte er danach, die!
Ukimst ebenfalls zu betreiben. Aber erst nach lange

konnte er seinen Wunsch erfüllen, als ei
Amerikaner ihm einen Apparat. Platten und zum Photc
grapmeren notige Chemikalien gegen seine Bilder mr

r ieiett Schätzen nach Jeddo heimgekehroeunchie sich Schunooka in der neuen Kunst, die er dan
^ I e dbotograph betrieb und in der er viele Sch">le

Der Kreisel-Flieger. „Denken Sie, Herr Leutnant, meine
Freundin Else ist von Pegoud als Passagierin eingeladen
worden." — „Ja , jeder hat eben seine eigene Art, hübschenFrauteins den Kopf zu verdrehen." 1

Glück im Unglück. Er: „Teufel, jetzt habe ich dir
brennende Zigarre mit dem verkehrten Ende in den Mund
gesteckt!" - Sie: „Ein Glück, daß du es noch gleich ge-
merkt hast!" '

Kurzlebige Mode. (Bei der Modistin.) „Ja . sehr schön!
Nur die Schleife an dem Kleid gefällt mir nicht. Könnten
Sie vielleicht dafür etwas anderes erdenken und das Ganze
ms beute abend zehn Uhr in meine Wohnung schicken?" —,
Modistin: „Ich werde es lieber um acht Uhr schicken, gnädige
Frau. Ich kann nicht dafür garantieren, daß es um zehn
Uhr noch modern ist!"

Ein Gemütsmensch. Gatte: „Was fehlt dir?" - Frau:
„Ich mußte rasch das Gemüse vom Feuer ziehen, dabei habe
ich mir die Hand verbrannt." — Gatte: „Na. besser die
Hand, wie das Gemüse!" (LustigeB'äo - \ ,

- . . . i
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2’erlitt , 8. April . Sltnilid ' er Pieisbencht für inländisches

Eetre ' de. Es bedeutet IV Weizen (K Keinen ), R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste . Kg Lutterserste ). H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1CC0 Kilogramm guter markt-
fähiger Ware ). Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
K 153 50—154, H 146—152, Danzig W bis 192, R 152,50,
II 142- 162, Stettin W bis 183 (feinster Weizen über Notiz ),
li bis 152, U bis 147, Posen W 184—189, R 145—150, Bg 152
bis 160, H 148—150, Breslau W 179—181, R 147—149,
Bg 152- 155, H 142- 144, Berlin W 187- 191, R 155,50- 156,
B 150—179, Hamburg W 195—197, R 155—157, H 154—162,
Hannover W 186, R 156, H 164, Mannheim W 202,50—206,
H 162,50- 164, H 165—182,50.

Berti », 8. April . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 22—27,50. Ruhig . — Roggenntehl Nr . 0 u. 1 ge-
unscht 18,90—21,40. Abn . im Mai 19,80. Ruhig . — Rüböl
für ioo Kilogramm mit Faß in Mark . Abn. im Mai
55,60—65,30. Matt.

Berlin , 8. Avril . (Schlachtviehmarkt .) Auftriebr
250 Rinder . 5597 Kälber , 1166 Schafe , 21 478 Schweine . —f reise(die eingeklammerten Zahlen geben die Preise fürebendgewicht an ): 1. Rinder fehlen . — 2. Kälber : a) 129—143
(90- 100), b) 113- 117 (68- 70), c) 100- 108(60- 65), d) 95- 102
[54—58), e) 76—90 (42—60). — 3. Schafe : A. Stallmastschafe:
0 92- 98 (46- 48), b) 82- 88 (40- 44), c) 75- 83 (32- 40). -
1 Schweine : b) 59- 60 (47- 48), c) 59- 60 (47- 48), d) 58- 60
46—48), e) 57—58 (46), f) 53—54 (42—43). — Marktverlauf:
Binder ausverkauft . — Kälber glatt . — Schafe ausver-
fau ft. — Schweine anfangs lebhaft . Schwere Schweine ver-

^Hachenbnrg , 7. April. (Marktbericht). Am gestrigen Jahr-
markt war an Vieh aufgetrieben: 53 Kühe, 46 Rinder , 18 Kälber,
und 78 Schweine. Die Preise stellten sich wie folgt : frischmelkende
Kühe das Stück 400 —500 Mk., trächtige Kühe das Stück 370 bis
400 Mk., trächtige Rinder das Stück 350- 400 Mk., Jährlings -Rinder
das Stück 160—200 Mk., Kälber per Pfd . Schlachtgewicht60 Pfg.,

fette Kühe und Rinder per Ztr . Schlachtgewicht85—88 Mk., Em-
legeschweine das Paar 120- 150 Mk., große Läufer das Paar 100
bis 110 Mk., kleine Läufer das Paar 80- 90 Mk., Ferkel das Paar
50—60 Mk. Der Markt war in Anbetracht des schlechten Wetters
noch ziemlich stark besucht, auch kling der Handel flott. Nächster
Markt am Montag den 20. April . . „ ^

Hadamar, 7. April. Der heutige Markt war mit Schweinen
sehr stark, mit Rindvieh weniger gut befahren. Durch das schlechte
Wetter war der Handel sck' ieppend. Es kosteten kleine Schwei,ie
per Stück 14—22 Mk., kleine Läufer 30- 40, Einleger 60—80,
trächtige Schweine 125—150, frischmelkende Kühe 300- 450, Rinder
250—320, Fahrkühe 240—350 Mk., Kälber 70 Pfg . daS Pfand.
Rindvieh ist gegen die früheren Märkte etwas billiger. _

eingtlandt.
Für alle Einsendungen unter dieser Rubrik übernehmen wir nur die

pretzgesetzliche Verantwortlichkeit.

Hachenburg, 8. Ap .il . (Konzeit des katholischenK'-rchm-
choreS.) Wie wir vernehmen , beabsichtigt der katholische
Kirchenchor von hier im Monat Mai ds . Js . ein groß s
Konzert zu veranstalten , wozu außer dem Musikverein
Hachenburg bereits die Mitwirkung namhafter Solisten
gewährleistet wird . Der R -nnertrag aus dieser Veran¬
staltung soll der Beschaffung einer Heizanlage dienen,
welche im Interesse wie auch aus gesundheitlichen Rück¬
sichten der Kirch-nbesucher geboten sein dürfte . Da die
Anregung nicht allein von katholischer Seit ? gegeben ist,
sondern auch die Würdigung eines großen Teils anders¬
gläubiger Personen gefunden hat , darf man ein wohl-
besetztes Haus in sichere Aussicht stellen. Näheres über
die Veranstaltung dürfte zu geeigneter Z it noch bekannt
werden.

Dem Schreiber dieses ist weiter noch bekannt ge¬

worden , daß speziell der Leiter und die Mitglieder des
Musikoereins in hervorragender und uneigennütziger Weise
sich um da « Zustandekommen dieses Konzertes bemühen,
dabei aber leider gerade da wenig Verständnis finden
für die Z veckmäßigkit der Veranstaltung , wo es in
erster L nie geboten sein würde . Hoffentlich genügen
diese Z -len, um vor a!Rn Dmgen dem Kirche:.Vorstand
Veranlassung zu geben, seine Hände fi ß-g zu rühren
und durch tatkräftig -' Unterstützung dem Musikv -re.n die
großen Mühen und Opfer zu erleichtern für eine gute
Sache, dre ihm unbedingt die Anerkennung der weitesten
Kreise sowohl Hachenburgs als auch der umliegenden
Ortschaften erntragen wird.

Beme-kr sei noch, daß Schreiber dieses weder Mitglied
des Musikv reinö rst, noch rhn irgend welche persönliche
Beziehungen zu genanntem Verein zu diesem Artikel
veranlaß : haben . Ec hält es aber im allgemeinen
Jntereff » für geboten, erner anerkannt guten Absicht, die
unbedingt in " dem Bestreben des Musitmreins gelegen
ist, das Wort zu sprechen, damit jeder Schein einer
durchaus unbegründeten Interesselosigkeit und des
Mangels an Entgegenkommen kathostscherseils o rmieden
wird . ' fr S.

Voraussichtliches Wetter für Freitag den 10. April 1914.
Zunehmende Bewölkung , Itrrchwetse schon neue Regen-

fälle , müder , z-stmeffe windig ._ _
DeS Karfreitags wegen erscheint die nächste Nummer

des „Erzähler" am TamStag (11. April ) adend. Anzeige»
für diese Nummer werden bis spätestens S »mStag morgen
10 Uhr erbeten.

Der Verkauf des Eichkunutzholzes aus dem hiesigen
Stadtwalde ist genehmigt.

Hachenburg, den 8. April 1914.Der Bürgermeister:
Steinhaus.

Danksagung.

Am zweiten Osterfeiertag(13. April)Tanzmusik
wozu sreundlichft einladet

ßaltwM RoBbacf), Milchenbach.

Reüolüer, Floberts, Bromning-Piltolen
Jagdflinten nebst Munition

halte stets auf Lager und verkaufe zu äußerst billigen Preisen. Meine
Waffen sind erstklassig und zuverlässig. Reparaturen an Waffen
werden prompt und billigst ausgeführt.
Hugo Backhaus, Waffenhandlung, Hachenburg.

Für die uns beim Hinscheiden unseres unvergeß¬
lichen Kindes

Hilde
erwiesene Teilnahme , sowie für die vielen Kranz¬
spenden und die zahlreiche Beteiligung an der Be¬
erdigung sagen wir hiermit allen herzlichsten Dank;
ferner danken wir den Beamten und Arbeitein der
Station Hachenburg und besonders Herrn Pfarrer
Zimmermann für seine tröstenden Worte am Grabe.

Auf llllcki 5of Sopfiientfial!
Am Oster Montag zur Kirmesfeier im Hatterter

' Grund findet
s Tanzvergnügen

bei Gastwirt Paulinus BsIIinger
ŝtatt , wozu hiermit sreundlichft eingeladen wird.

Hachenburg , den 9. April 1914.
Die tiekheirühten Eltern:

Otto Krämer und Frau.
Tanzmusik

neue Selbftbinder
eingetroffeu.

Willi . Pickel , Inh. Carl Pickei
Hachenburg.

am 2. Ostertag , wozu sreundlichft einladet
Karl ßülpüfdh, Gehlert.

♦ „Aeoins" Qualmende Oefen
und Herde '

machen den Aufenthalt in den Wohnungen
zur Onal und auf die Dauer auch höchst
gesundheitsschädlich durch Kohlenoxyd-
gas -Vergifiung ! Niemand sollte daher
die mäßigen Anschaffungskosten eines
vieltausendfach bewährten

Ueoluz -ZchornlteinaufMtt
scheuen,da durch dessen überragende Saug¬
kraft sichere Abhilfe und rauchfreies, ge-
sundes Heim geschaffen wird. Andere >
Mittel sind zumeist unzulänglich oder ^
versagen ganz, deshalb sind sie zu ver- ♦
werfen. Näheres durch den Vertreter ♦
für den Oberwesterwaldkreis: «

r Hart KM, Sctoloffertnellter. Hachenburg.

H"s«üÜeren Sied.weltbekannt.Selbs'.u iterrichtsbriefe Methode ßustin | jj
Die iandv/irtschaftliclien Fachschulen

♦i

in Wirkung
unerreicht.

Deutsches Fabrikat!

Allein -Verkauf
für den hiesigen Bezirk d<
Miir-Särei&üsascfiiRgK

Hachenburg
Friedrichstraße Nr . 240.

Hochbau . Tiefbau.

Handbücher zur Aneignung der Kenntnisse , die au iamlwivlschnftl
Fachschulen gelehrt werden , u. Vorbereitung zur Abschlussprüfung -*i
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbaub hre , Pilanzen - I
baulehre , landwirtschaUliche Betriebslehre und Buchtühvung . Tier - I
produktionslehre , landwirtschaftliche Chemie , Physik , Mineralogie,
Naturgeschichte , Mat hem .. Deutsch , Franzos , Geschichte , Geographie

Aus abe A: li « ms w irtscliaftsiscliiile
• AusgabeB: Ai ’fcerü :uiKCüf «ic

A sgabe C: BasHhiirtschattl . WinterseUule
Auspabe 0 : LainUvirtschaTtliclic Fachsclinle

Obige Schulen bezwecken , eine tüchtige allgemeine und eine vor - I
züghehe Fachscliulbildung zu verschaffen . Während der Inhalt der j
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Laudwivtschaftsschule ver - |
mittelt u das durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselben |
Berechtigungen gewähl t wie die Versetzung nach der Obersekunda |
höh Lehranstalten , verschaffen die Werke B u. C die theoretischen j
Kenntnisse , die an einer Ackerbauschule bzw . landwirtschaftlichen :
Wiiitersch .ilIo gelehrt werden . Ausgabe D ist für solche bestimmt,
die nur die rein landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen , um

sich die nötigen Fachkenntnisse anzue gnen.
Auoh durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr viele
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:
Der Elnj.-Frelw ., Das AkHurlesiteraexomen,
Das fäymimsitna, Das RealgpiE !., Die üüjsr- 1
realsdmle , Das Lyzeum , Der "eb .Kaufmann . j
Ausführl . Prospekte u . ch ünrsncke Dankschreiben über bestandene
Prüfungen , die durch das Studium der Methode ßustin abgelegt
sind , gratis . — Hervorragende Erfolge . — Bequeme monatliche j
Teilzahlungen . — Brieflicher Fernunterricht . — Ansichts¬

sendungen ohne Kanfzivang bereltullllprst :.
tjonness & Hachfeld, Verlag, Potsdam 8.0.

Botel Westend (A. Baas) in flaehenburg.
Dienstag den 14. April abends 81/* Uhr:

einmaliges
grobes

mit Solo - und Chorgesängen , gegeben vom österreichisch¬
ungarischen Damen - und Herren -Orchester Rakoczi in ver¬schiedenen Landestrachten.

Großartige Geigen - und Cymbal -Virtuosen !
Neu! Tmr. Cell Sensationell! Neu!
Serpentin-, Feuer- und Flammentanz1

ausgeführt von den
WF“ Damen Geschwister Cuszon

mit wundervollen Lichteffekten und Verwandlungen . U. a.
Ballkönigin , Meeressturm , Windsbraut usw . 3 Scheinwerter
Vorverkauf : Reserv . Platz 90 PL, 2. Platz 60 Pf. in Herrn Carl

Bungeroth ’s Buchhandlung.
Kassapreis : Reserv . Platz 1 M., 2. Platz 70 Pf., 3. Platz 50 Pf-.

Schüler 40 PE. _

sucht für Hachenburg und größere Umgebung einen

tüchtigen Vertreter
Eiertarlhen

und

Marmorierpapier
empfiehlt

Karl Dasbach, Drogerie
Bachenburg.

Ulobnung
in neuem Hause, 4 Zimmer, Küche
und Gartenanteii sofort zu v er
mieten/  Wo ? zu erfragen it
der Geschäftsstelle d. Bl)

DuraOalchenlampen vatterlen

Rtdimmgsformular«
in allen Formaten und jeder
Ausführung liefert ichnellsiens

Druckerei des„Erzähler vom
Aetterwaia" in ffacbenvurg.

, gleich weicher Art , auch mit Ge>
1fckläft, Baustelle oder Land» irt

li»«Skt grfi| ten und älteitcn margarini-Fabrihen

welcher bei der eiuschi. Kundschaft gut eingeführt ist. Offerten unter
M . C. 14 an die Geschäftsstelle dieses Blattes . _

in

Her uerkauit[ein Haus
! schuft inHachenburg od.Umgebung«
Adr. sofort erb. an UJilbClm DclR̂>
Wiesbaden, postlagernd. _ ,

7—8 ©tön . Brenndauer 50 Pfg. pBf StÜCk

im Gebrauch
Neu!

(über 100000
Neu!

M -Ifltf-
für Privat- und Reisegebrauct
mk praktischem Reisekoffer

Zur persönlichen Vorführung
gerne bereit.

Granat 11—12©tön.Brenndauer 60 pkg. per
Niederlagen bei:

Drcyer ff. Ortftey ff Backhaus
ffacbenvurg.

Komp !. Taschenlampen daselbst in großer Auswahl
billigst zu haben. _

Pickel4 Schneller

dedsr solltv §Ioh de! Ssdsrf von
unserer Leistungsfähigkeit über¬

zeugen, denn unsere als vorzflflllch
bekannten

Superior - Fahrräder,

Ctrl isiller Söhne
Kroppach -Bhf .Iiigelbach

Telefon Nr. 8
iH

Nähmaschinen , Kinderwagen,
Sportartikel ,Waffen!Uhren, Musik-,
Bijouterie -, Leder-, Spielwaren u.
Haushaltungsartikel sind von bester

Qualität und äußerst vorteilhaft.
»Reichhaltigster Katalog gratis. «
Hans Hartmann Aktienges.,

Eisenach 24

Tüchtiges (Haddien
für Küche und Hausarbeit zu so'
fortigem Eintritt gesucht.
Hotel zur Krone, Hachenburg-

Suche einen anständigen

Bäckerlehrling
unter günstigen  Bedingungen-

Gust. Schneiver.
Bäckerei mit eiektr. Betrie»

Kirchen (Lieg).

Me Zoitrn Zplegelgläler la.
bis zur Größe von 73/44 cm. neu eingelroffen-und offeriere dieselben
zu den billigsten Tagespreisen. Ferner empfehle Kathcdralglas in
weißer, grüner und gelber Farbe pro Quadratmeter 4 M » Kristaff-
gläser sowie alle Sorten Fensterglas zu den billigsten Preisen, z

Karl Baldus , Hachenburg, s
DbioflllTl0nh 1QHfQ>n allen Formaten und Qualitäten
Dllöilllllubilm&Uliefert schnell zu mäßigen Preisen
Drsdtmi des..Erzähler som ttlesterwald“ in ffaeffenvurg

geschmackvoll od. geschmack¬
los gekleidet tu sein, ist ein
großer Unterschied. Der zu-
verlässigsts Modeberater ist
das einzig beliebte und neueFavorit -Moden -AIbum
(nur 60 Pf-, franko 70 Pf.) der .
Intern . Schnittmanufaktur
Dresden - N. 8. Bequemste
Hilfe beim Schneidern bieten
dievorzügl.Favorit -Schnitte.
Auch d. Favorit -Jugend -Album
u. Favorit -Handarbeits -Album
(k 60 Pf., franko 70 Pf.) seien

bestens empfohlen.

F. d. beta’s Gßlbfialßf
früh reifend, per Ztr . M . 10-^

Saatkartoffeln
Industrie per Ztr M . 3-^
Fürstcnkrone „ „ „ -- x
Richters Jubel , Ongmai -Abiaa

per Ztr . M . 8 . —
empfiehlt

Richard  Käs;
Dreifelden , Post Freilingen.

vertilgt schnell und sicher olle Nopff
Unreinigkeiten. Zu .
Heinrich Ortbey»ffacbenvurg.
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